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Auch wenn für die Gewährleistung der inneren Sicherheit die Polizei der zentrale Akteur ist, 

gibt es Trends zur Pluralisierung der Sicherheitsproduktion, der u.a. bei der sichtbaren alltägli-

chen Sicherheitsarbeit, dem Polizieren1, erkennbar ist. 

Dabei kommt es auch zum bürgerschaftlichen Polizieren. Hier spannt sich ein Feld auf zwi-

schen staatlich erwünschter sozialer Kontrolle durch BürgerInnen, die u.a. durch ehrenamtli-

ches Polizieren, bspw. in Freiwilligen Polizeidiensten, allgemeinverbindliche soziale Regeln 

durchsetzen, bis zu vigilanten Gruppen, die soziale Kontrolle auf Grundlage selbst entwickelter 

Regeln ausüben und eigene Werte bspw. gegen eine von ihnen als deviant markierten Gruppe 

verteidigen wollen und dabei u.U. selbst als Kriminalitätsphänomen erscheinen, bspw. vigilan-

tistische Bürgerwehren.  

Obwohl die institutionalisierte Beteiligung von BürgerInnen am Polizieren umstritten ist und 

die nicht-institutionalisierten, z.T. vigilanten Gruppen in einem Spannungsverhältnis zum staat-

lichen Gewaltmonopol stehen können, gibt es in Deutschland zu diesen Ausprägungen der Be-

teiligung oder eigenständiger Teilnahme an der Sicherheitsproduktion durch Polizieren wenig 

Forschung. 

Um die Heterogenität polizierender BürgerInnengruppen differenziert zu erfassen, soll im Rah-

men der Dissertation eine mehrdimensionale Typologie entwickelt werden. Diese soll auf der 

                                                           

1 „Polizieren meint die a) personelle Bewachung und/oder b) personelle Bestreifung und/oder c) sichtbare technische Über-

wachung öffentlicher und halböffentlicher Räume sowie unmittelbar daraus resultierende Maßnahmen. Dabei ist das Polizie-

ren mit der Aufgabe der Aufrechterhaltung oder Herstellung von Sicherheit und Ordnung verbunden, gleichwohl wie und von 

wem Sicherheit und Ordnung definiert werden.“ (Hirschmann und John 2018, S. 4). 



 

 

Tagung vorgestellt und diskutiert werden. Sie beinhaltet drei Dimensionen: den Grad der An-

bindung an die Polizei, das Verhältnis zur Gewalt und die normative Ausrichtung der Gruppe 

im Verhältnis zum Staat.  

Bezüglich der Anbindung an die Polizei lässt sich ein Kontinuum ausmachen von stark einge-

bundenen Gruppen, wie den ehrenamtlich Polizierenden, die kriminalpräventiv im Sinne der 

Polizei agieren, bis zu nicht kooperierenden, vigilanten Bürgerwehren, die „das Recht in die 

eigenen Hände nehmen“ (Schmidt-Lux 2013, S. 99). 

Bei dem Verhältnis zur Gewalt lassen sich Gruppen ausmachen, die durch das Zeigen von Prä-

senz versuchen, Einbrüche zu verhindern, und für die Gewalt höchstens das letzte Mittel dar-

stellt (bspw. Nachbarschaftswachen), bis zu gewaltbereiten Bürgerwehren, die mit robuster 

Ausrüstung Streifengänge unternehmen. 

Die normative Ausrichtung im Verhältnis zum Staat reicht vom Handeln im Auftrag des Staates 

bis zum Handeln jenseits des Staates bei Gruppen, die eine neue sozialen Ordnung jenseits des 

Staates anstreben (vgl. Schmidt-Lux 2013, S. 109).2 

Diese hier skizzierten Endpunkte werden mit ebenfalls empirisch gestützten Zwischenstufen zu 

einer mehrdimensionalen Typologie weiterentwickelt.  
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2 Diese Form der polizierenden Bürgergruppen sind sehr selten und in Deutschland „in Reinform“ nicht zu finden. Am ehes-

ten wäre diese extreme Form einer polizierenden Bürgergruppe aber in der Reichsbürgerbewegung auszumachen (vgl. Meis-

ner 2017).   


